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Neben den bislang beschriebenen, in erster 
Linie zur Entstehungs- und Nutzungszeit des 
Tempels zu rechnenden Befunden fanden sich 
in den oberhalb des Fußbodenniveaus liegenden 
Schuttschichten einige wenige Befunde, die als 
eindeutig später einzuordnen sind. Abgesehen 
von den in größerer Zahl vorhandenen gru-
benartigen Störungen wie K1400–1409, K2017, 
K2025 und sämtlichen Säulenausbruchsgruben, 
die vermutlich auf ältere archäologische Untersu-
chungen sowie Raubgrabungen zurückzuführen 
sind, fanden sich mit K1100–K1103 auch mehre-
re, wahrscheinlich neuzeitliche Deponierungen 
von Butterschälchen, die eventuell im Rahmen 
von religiösen Zeremonien an dieser Stelle nie-
dergelegt wurden. Auch zwei zum Teil nicht 
vollständige Bestattungen lagen mit K1300 und 
K1301 unmittelbar unter der Oberfl äche. Dabei 
handelt es sich bei K1300 um das Grab eines 
Säuglings oder Kleinkindes und bei K1301 um 

die Bestattung einer erwachsenen Person ohne 
Kopf. Diese Bestattung enthielt als Beigabe eine 
Pfeilspitze, die jünger als das zehnte Jahrhundert 
ist und nach mündlicher Mitteilung von Ulam-
bajar Erdenebat vermutlich in das 15. bis 17.  Jh. 
datiert werden kann (vgl. Erdenebat 2009).

Das Vorhandensein all dieser Befunde spricht 
dafür, dass auch eine gewisse Zeit nach der Zer-
störung des Gebäudes dem Ort eine besondere 
Bedeutung zugemessen wurde. Ob dies auf die 
konkrete Erinnerung an die wichtige religiöse 
Funktion des Tempels zurückzuführen ist oder 
es sich um eine diffuse Vorstellung von der Hei-
ligkeit des Platzes handelte, kann nicht mehr 
entschieden werden. Auch die durch Podestauf-
schüttung und durch Einsturz des Gebäudes 
entstandene, aus dem Gelände herausragende 
Lage kann ein Grund für die besondere Nut-
zung des Ortes sein.
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